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Berichte ZeSo 11/2002

Gewalt gegen Frauen koordiniert bekämpfen

Neue Fachstelle des EDI

Gewalt gegen Frauen ist auch in der Schweiz

ein verbreitetes gesellschaftliches Problem.

Um auf Bundesebene dagegen vorzugehen,

schafft das Eidgenössische Departement des

Innern (EDI) die neue «Fachstelle zur
Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen».

Neuere Studien zeigen, dassjede fünfte
Frau in der Schweiz in ihrer Partnerschaft

mindestens einmal körperliche
oder sexuelle Gewalt erleidet; mindestens

eines von fünf Mädchen unter 18

Jahren wird Opfer sexueller Ubergriffe,
Gewalt gegen Frauen hat schwer
wiegende Folgen. In erster Linie für die
Opfer, die Schaden an ihrer physischen
und psychischen Gesundheit erleiden.
Aber die meist von Männern verübten
Gewaltdelikte gegen Frauen kosten auch
den Staat viel Geld: Die Kosten für das

Gesundheitswesen, für Interventionen
von Polizei undjustiz sowie die wirtschaftlichen

Einbussen werden auf über 400
Millionen Franken proJahr geschätzt.

In verschiedenen Kantonen und
Gemeinden gibt es bereits Angebote zur
Beratung und Betreuung von Gewaltopfern.

Mehrere kantonale Interventions-

Im Rahmen des Nationalen Forschungsprogramms

«Gewalt im Alltag und
organisierte Kriminalität» (NFP 40) wurden
in 30 Projekten zahlreiche Fragen dazu
untersucht. Nach sechsJahren Forschung
haben die Verantwortlichen des NFP 40

projekte streben einen besseren Schutz
der Opfer, eine effizientere Verfolgung
der Täter und Programme für die
Arbeit mit den Tätern an. Auch in der
Bundesverwaltung arbeiten verschiedene

Stellen an Teilaspekten von Gewalt

gegen Frauen.

Koordinieren, informieren

Die neue Fachstelle soll die Aktivitäten
zwischen Bund, Kantonen, Gemeinden
und privaten Organisationen koordinieren.

Sie sammelt und verbreitet gezielt
Informationen und Erkenntnisse über
alle Formen von Gewalt gegen Frauen,
über Prävention, Beratung, gesetzliche
Rahmenbedingungen und
Interventionsmöglichkeiten. Ferner fördert sie

die interdisziplinäre Zusammenarbeit
und den Erfahrungsaustausch zwischen
allen in diesem Gebiet tätigen Akteurinnen

und entwickelt Weiterbildungsangebote.

Sie wird dem Eidgenössischen
Büro für die Gleichstellung von Frau
und Mann angegliedert und startet
Anfang 2003 mit 2,5 Stellen. pd/ms

die Ergebnisse an einer Abschlussveranstaltung

präsentiert. Sie suchten den Dialog

mit Personen aus Praxis und Politik
und regten an, aus den Forschungsresultaten

Konsequenzen zu ziehen und die
nötigen Taten folgen zu lassen.

Gewalt in privaten Beziehungen ernster nehmen
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